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Kapitel 

Einst hatte Jennie alles. Sie schlief auf einem runden  Kissen im oberen

und auf einem viereckigen Kissen im  unteren Stockwerk. Sie hatte einen

eigenen Kamm, eine Bürste, zwei verschiedene Pillenfläschchen, Augen-

tropfen, Ohrentropfen, ein Thermometer und einen roten Woll      pullover

für kaltes Wetter. Sie hatte zwei Fenster zum Hinaus  schauen und zwei

Schüsseln für ihr Futter. Und sie hatte einen Herrn, der sie liebte.

Doch das kümmerte Jennie wenig. Um Mitternacht packte sie alles,

was sie besaß, in eine schwarze Leder tasche mit  einer goldenen Schnalle

und blickte zum letz ten Mal zu ihrem Lieblingsfenster hinaus.

»Du hast alles«, sagte die Topfpflanze, die zum selben Fenster hinaussah.

Jennie knabberte an einem Blatt.

»Du hast zwei Fenster«, sagte die Pflanze. »Ich habe nur eines.«

Jennie seufzte und biss ein weiteres Blatt ab. Die Pflanze fuhr fort:

»Zwei Kissen, zwei Schüsseln, einen roten Wollpullover, Augentropfen,
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Ohrentropfen, zwei verschiede ne  Fläschchen mit Pillen und ein Ther-

mometer. Vor  allem aber liebt er dich.« 

»Das ist wahr«, sagte Jennie und kaute noch mehr  Blätter. 

»Du hast alles«, wiederholte die Pflanze. 

Jennie nickte nur, die Schnauze voller Blätter. 

»Warum gehst du dann fort?« 

»Weil ich unzufrieden bin«, sagte Jennie und biss den Stengel mit der

Blüte ab. »Ich wünsche mir etwas, was ich nicht habe. Es muss im Leben

noch mehr als alles  geben!«

Die Pflanze sagte nichts mehr. 

Es war ihr kein Blatt geblieben, mit dem sie etwas hätte sagen können.





Kapitel 

Jennie nahm alles, was sie besaß, und ging in die Welt  hinaus. An der

nächsten Straßenecke traf sie ein kleines Schwein, das zwischen zwei

 Plakaten steckte wie eine Wurst zwischen zwei Brotscheiben. Es lächelte

und zeig  te auf  einen Kasten an der Vorderseite des Plakats mit der  In -

schrift:  Gratis-Brote. Greifen Sie zu.

Jennie wählte Brot mit Fisch und verschlang es, während sie die An -

zeige auf dem Plakat las.

Dort stand: Schauen Sie sich nach etwas anderem um?

»Ja«, schrie Jennie und griff nach einem Pumpernickel mit Schinken

und Schweizer Käse. Dann las sie weiter:  Gesucht! Hauptdarstellerin für

Frau Hules Welttheater! Reich liches Essen! (Das Schwein drehte sich um.)

Wer   Er fahrung hat, melde sich. Rufnummer   .

So laut sie konnte, rief Jennie: »Einszwei zweieins  eins zwei!« Das

Schwein drehte sich wieder um.
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»Hast du gerufen?«

»Ja. Ich möchte die Hauptdarstellerin in Frau Hules  Welt  theater

 wer den.« Sie nahm eine Scheibe Weißbrot mit  Sar  dellen, Ei und

 Tomate.

»Das freut mich«, sagte das Schwein. »Hast du…«

»Ich habe alles«, unterbrach Jennie, wischte sich Eigelb aus dem Bart

und zeigte auf die schwarze Ledertasche mit der  goldenen Schnalle.

»Auch Erfahrung?«

Jennie witterte ein Leberwurstbrot mit Zwiebeln: »Nie davon gehört.«

Das kleine Schwein schüttelte traurig den Kopf. »Wenn du die Haupt-

darstellerin in Frau Hules Welttheater werden willst, musst du Erfahrung

haben.«

»Wie viel Zeit habe ich denn, um so etwas zu bekommen?«, fragte

 Jennie, während sie sorgfältig ein Salat blatt von einem Brötchen mit

 Geflügelmayonnaise entfernte.

»Bis zur ersten Vollmondnacht.« Beide sahen zum Himmel. Der Mond

war fast voll.

»Das schaffe ich nie«, sagte Jennie.

»Wenn es dir aber doch gelingen sollte, dann ruf uns nicht«, sagte  
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das kleine Schwein. »Wir werden dich rufen.« Und damit verschwand

es so schnell, dass Jennie kaum Zeit hatte, sich das letzte Stück Brot zu

schnappen. Es war  Salami darauf, ihre Lieblingswurst.




